
Ausführungen über die Weihnachtstagung!!
«Es ist heute das erste Mal nach der Weihnachtstagung am Goetheanum, daß ich 
wiederum unter Ihnen sprechen darf. Und vor dem Beginn weiterer Auseinandersetzungen 
muß das ausgesprochen werden, was mit jenem Impuls zusammenhängt, der durch die 
letzte Weihnachtstagung am Goetheanum in die anthroposophische Bewegung 
hineingekommen ist. Wir haben ja die Freude gehabt, bei dieser Weihnachtstagung eine 
Reihe von Mitgliedern der Englischen Landesgesellschaft in Dornach begrüßen zu 
können, vor allen Dingen unseren lieben altbewährten Freund Mr. Collison, den 
Vorsitzenden hier in England. Und ich möchte in diesem Augenblick jenen Gruß, den ich 
ihm dazumal in Dornach als dem Repräsentanten der Englischen Landesgesellschaft 
dargebracht habe, hier erneuern. 
Was durch die Weihnachtstagung in die Anthroposophische Gesellschaft als Impuls 
hineingekommen ist, soll in der Tat etwas Tiefgehendes darstellen, so daß manches, 
worüber vor der Weihnachtstagung das eine oder andere Wort charakterisierend 
ausgesprochen worden ist, jetzt im gegensätzlichen Sinn besprochen werden muß. Es ist 
ja über diese Gesellschaft auch innerlich im okkulten Sinne eine schwere Zeit gekommen, 
namentlich dadurch, daß in der Nachkriegszeit von verschiedenen Seiten her aus dem 
Schoß der Anthroposophischen Gesellschaft heraus die verschiedensten Dinge versucht 
wurden, und es ist notwendig geworden, eine Art Erneuerung für die Gesellschaft eintreten 
zu lassen. Diese Erneuerung war für mich selber – und ich darf das wohl hier erwähnen – 
mit etwas sehr, sehr Bedeutungsvollem verknüpft.!
Es trat einige Zeit vor Weihnachten eine Frage vor mich hin, nachdem lange die Absicht 
bestanden hat, die Gesellschaft in einer gewissen Weise zu Weihnachten neu – oder 
wenigstens in neuer Form – zu begründen. Es trat an mich die Notwendigkeit heran, mich 
zu entschließen, dasjenige zu tun, was ich zu jener Zeit, als die Anthroposophische 
Gesellschaft sich aus der Theosophischen herausgegliedert hatte, aus guten Gründen 
abgelehnt hatte. Damals ging ich von der Voraussetzung aus, daß, wenn ich mich von 
allem Verwaltungsmäßigen, von aller Leitung der Gesellschaft zurückziehe, um bloß im 
Lehramt zu verbleiben, gewisse Dinge weniger schwer zu gestalten sein würden, als wenn 
der Lehrende zu gleicher Zeit ein verwaltendes Amt hat.!
Aber diese Dinge, die dazumal vorausgesetzt wurden, in den Jahren 1912, 1913, als die 
Anthroposophische Gesellschaft herausgegliedert worden ist aus der Theosophischen, 
diese Dinge sind eben nicht eingetreten. Die Voraussetzungen haben sich innerhalb der 
Anthroposophischen Gesellschaft nicht erfüllt. Und so wurde es denn für mich notwendig, 
wirklich ernstlich die Frage zu erwägen, ob ich nun den Vorsitz der Anthroposophischen 
Gesellschaft übernehmen solle oder nicht.!
Und ich sah die Notwendigkeit ein, diesen Vorsitz zu übernehmen. Ich möchte aber ganz 
scharf, auch im Kreis unserer lieben englischen Freunde, etwas betonen, was in 
Verbindung mit jenem Entschluß, den Vorsitz für die Anthroposophische Gesellschaft zu 
übernehmen, zu betonen durchaus notwendig ist. Es war gegenüber der ganzen 
Bewegung ein absolutes Wagnis, dies auszuführen, denn man stellte sich damit vor eine 
ganz bestimmte Eventualität.!
Die anthroposophische Bewegung beruht ja darauf, daß aus der geistigen Welt reale 
Offenbarungen über den Inhalt der geistigen Erkenntnisse herunterfließen. Wenn man das 
Werk der anthroposophischen Bewegung tun will, so kann man nicht allein Menschenwerk 
tun. Man muß offen sein für das, was herunterfließt aus den geistigen Welten. Die Gesetze 
der geistigen Welten sind ganz bestimmte, nicht anzutastende. Sie müssen streng 
eingehalten werden.!
Und es ist schwierig, das, was in unserer heutigen Zeit ein äußeres Amt verlangt, und sei 
es auch dasjenige des Vorsitzenden der Anthroposophischen Gesellschaft, zu vereinigen 
mit den okkulten Pflichten gegenüber den Offenbarungen der geistigen Welt.!



So daß man schon die Frage dazumal sich vor die Seele zu stellen hatte: Werden die 
geistigen Mächte, welche die Anthroposophische Gesellschaft bisher begnadet haben mit 
demjenigen, was herunterfließen kann von ihnen, werden diese geistigen Mächte auch 
weiter, ich möchte sagen, in dieser Weise die anthroposophische Bewegung begnaden?!
Sie können gewiß die ganze Bedeutung einer solchen Eventualität würdigen. Man mußte 
sich vor die Möglichkeit hinstellen, daß die geistigen Mächte gesagt hätten: Das geht nicht, 
ein äußeres Amt kann nicht angenommen werden.!
Nun darf heute wirklich, ich möchte sagen, im Angesicht all der geistigen Mächte, die 
zusammenhängen mit der anthroposophischen Bewegung, gesagt werden, daß jene 
Verbindungen, die bestehen zwischen den spirituellen Welten und den Offenbarungen, die 
durch die anthroposophische Bewegung fließen sollen, intimer, einschneidender, 
reichlicher geflossen sind, als das vorher der Fall war, daß also tatsächlich von den beiden 
Eventualitäten, die haben eintreten können, die eine, die so günstig wie möglich ist für den 
weiteren Fortgang der anthroposophischen Bewegung, wirklich eingetreten ist. Man darf 
sagen: Mit vollem Wohlwollen sehen unausgesetzt seit der Begründung der 
Anthroposophischen Gesellschaft am Goetheanum jene geistigen Mächte, von denen wir 
unsere Offenbarungen haben, mit einem noch größeren Wohlwollen sehen sie auf uns 
herab, als das früher der Fall war. So daß nach dieser Richtung schon seit längerer Zeit 
ein schwerer Alp von der Anthroposophischen Gesellschaft genommen werden konnte.!
Ich habe es ja oftmals, bevor diese Weihnachtstagung am Goetheanum war, betonen 
müssen, daß man zu unterscheiden habe zwischen der anthroposophischen Bewegung, 
die eine spirituelle Strömung in ihrer Spiegelung auf Erden darlebt, und zwischen der 
Anthroposophischen Gesellschaft, die eben eine Gesellschaft ist, die in einer äußerlichen 
Weise verwaltet wurde, indem man ihre Funktionäre wählte oder auf eine andere Weise 
bestimmte.!
Seit Weihnachten muß das Gegenteil gesagt werden. Nicht mehr kann man unterscheiden 
die anthroposophische Bewegung von der Anthroposophischen Gesellschaft. Sie sind 
beide eins: Denn damit, daß ich selber Vorsitzender der Gesellschaft geworden bin, ist die 
anthroposophische Bewegung eins geworden mit der Anthroposophischen Gesellschaft.!
Das machte notwendig, daß zu Weihnachten in Dornach nicht ein Vorstand eingesetzt 
worden ist, der im äußeren exoterischen Sinn ein Vorstand ist, sondern ein Vorstand 
wurde eingesetzt, der als esoterischer Vorstand zu betrachten ist, der für dasjenige, was 
er tut, nur den geistigen Mächten gegenüber verantwortlich ist, der nicht gewählt, der ge- 
bildet worden ist. All die Dinge, die sich sonst bei Gründungsversammlungen zutragen, 
haben sich anders zugetragen zu Weihnachten. Und dieser Vorstand ist dasjenige, was 
ich einen Initiativ-Vorstand nennen möchte, ein Vorstand, der seine Aufgaben in dem sieht, 
was er tut. Daher sind auch nicht auf der Weihnachtstagung Statuten ausgearbeitet 
worden, wie sonst Statuten lauten, sondern es ist einfach gesagt worden, was da für ein 
Verhältnis sein soll von Mensch zu Mensch, zwischen Vorstand und andern Mitgliedern, 
den einzelnen Mitgliedern untereinander und so weiter. Was der Vorstand beabsichtigen 
wird, das steht in demjenigen darinnen, was kein Statut ist, was nur die Form von Statuten 
angenommen hat, was aber eigentlich eine Erzählung von dem ist, was man tun will. Alles 
war eben anders, als es sonst bei Gesellschaften ist.!
Und das ist das Wesentliche, daß eben in die ganze Anthroposophische Gesellschaft 
nunmehr ein esoterischer Zug hineingekommen ist. Die ganze Bewegung, wie sie 
nunmehr durch die Gesellschaft fließt, muß einen esoterischen Charakter haben.!
Das muß man ganz ernst nehmen. Dem Vorstand am Goetheanum werden nur die 
Impulse rein menschlichen Wirkens aus der geistigen Welt heraus maßgebend sein. Nicht 
Paragraph 1, Paragraph 2 und so weiter, sondern dasjenige, was wirkliches geistiges 
Leben ist, soll gefördert werden, rückhaltlos, ohne irgend etwas anderes dabei zu 
beabsichtigen.!
Sehen Sie, ein scheinbar ganz Unbedeutendes darf ich dabei anführen. Es wurden und 
werden weiter die Mitgliederzertifikate für alle Mitglieder erneuert. Da wir jetzt doch 



zwölftausend Mitglieder in der Welt haben, mußten zwölftausend Mitgliedszertifikate 
ausgegeben werden. Die alle sind zu unterzeichnen nunmehr von mir selbst. Natürlich hat 
mancher gefunden, man könnte ja auch einen Stempel machen lassen und den 
daraufdrücken. Aber in der anthroposophischen Bewegung soll fortan alles einen 
unmittelbar individuellen, menschlichen Charakter haben. Daher muß ich auch in einer 
solchen Kleinigkeit das einhalten. Jedes Mitgliedszertifikat muß vor meinen Augen liegen, 
ich den Namen lesen, mit eigener Hand meinen Namen darunter schreiben: So ist 
zunächst allerdings eine kleine, aber eine menschlich-reale Beziehung zu jedem einzelnen 
Mitglied geschaffen. Es wäre natürlich einfacher, durch irgend jemanden einen Stempel 
auf die zwölftausend Mitgliedszertifikate setzen zu lassen, es soll aber nicht geschehen.!
Das soll eben zunächst, ich möchte sagen, symbolisch andeuten, daß es in der Zukunft 
nur auf dasjenige ankommen wird, was als Menschliches durch die Gesellschaft waltet.!
Wenn man in dieser Art dem Vorstand am Goetheanum Verständnis entgegenbringt, dann 
wird man sehen - natürlich wird alles langsam gehen, Sie müssen Geduld haben, meine 
lieben Freunde, aber wenn es auch langsam gehen wird, es wird doch nach und nach 
alles einzelne der Weihnachtsabsichten ausgeführt werden. Nur muß man mit Verständnis 
auch dem Vorstand am Goetheanum entgegenkommen, er kann nicht den fünften Schritt 
vor dem zweiten machen, den zweiten nicht einmal vor dem ersten, und wenn er bis jetzt 
auch nur bei einem halben Schritt angekommen ist, es wird schon gehen, es wird schon 
die Zeit kommen, wo er auch beim fünften Schritt angekommen sein wird. Denn wenn die 
Dinge menschlich geführt werden sollen, dann kann man nicht beim Abstrakten 
stehenbleiben, dann muß man überall in das Konkrete eintreten.!
Und so wird die anthroposophische Bewegung wirklich einen neuen Zug bekommen. Sie 
wird esoterisch sein dem Geist nach, nicht mehr in Äußerlichkeiten das Esoterische 
suchen. Esoterisch werden gewisse Wahrheiten sein, die allein in ihr verkündigt werden 
können, weil nur derjenige, der alles lebendig mitmacht, was in der Gesellschaft ist, solche 
Wahrheiten wird in sich herzlich verarbeiten können. Aber man wird nicht mehr auf Zyklen 
Siegel anlegen gegenüber der Außenwelt, wie es bisher geschehen ist. Man wird die 
Zyklen zwar nicht durch Buchhändler verkaufen, aber derjenige, der sie wird haben wollen, 
wird sie haben können. Nur werden wir, wie das ja schon angedeutet worden ist, eine 
spirituelle Grenze ziehen: Wir werden sagen, daß wir gar keine Einwände, keine Kritik 
irgendwie anerkennen können, als nur von denjenigen, die auch auf dem Boden stehen, 
auf dem die Zyklen stehen. Mögen die Leute nunmehr in der Zukunft reden, was sie 
wollen, im Okkulten arbeitet man im Positiven, nicht im Negativen.!
Diese Dinge müssen alle nach und nach verstanden werden. Werden sie verstanden, 
dann wird ein ganz neuer Zug in die anthroposophische Bewegung hineinkommen. Dann 
wird man verstehen, wie der Vorstand am Goetheanum sich allein dem Wesen der 
geistigen Welt gegenüber verantwortlich fühlt, man wird sich aber auch innerhalb der 
ganzen Gesellschaft mit diesem Vorstand verbunden fühlen.!
Und dann wird vielleicht durch diesen neuen Zug dasjenige erreicht werden können, was 
mit der anthroposophischen Bewegung erreicht werden muß, wenn sie zu dem werden 
soll, was ich noch aus dem Innern des geistigen Lebens heraus im Verlauf dieser Vorträge 
hier darstellen werde.!
Ich möchte mit dieser kurzen Andeutung die Vorträge, die ich hier vor Ihnen zu halten 
habe, eingeleitet wissen und werde, nachdem dies übersetzt ist, mit den eigentlichen 
Auseinandersetzungen beginnen.»!!

Rudolf Steiner:!
Vor dem Vortrag in Torquay, 12. August 1924!
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